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1 Formalia
1.1 Schrift – Größe, Schnitt und Ausrichtung
- Grundschrift: eine Serifenschrift – 12 Punkt
- Beispielwörter (im Fließtext), Beispielsätze oder -texte (abgesetzt und fortlaufend nummeriert) – 12 Punkt (kursiv)

- Titel der Werke/ Artikel im Fließtext – 12 Punkt (kursiv, ohne Anführungszeichen)

- Fußnoten, Literaturverzeichnis, Tabellen- und Abbildungsunterschriften, eingerückte Zitate (ab drei Zeilen Länge) – 10 Punkt
- Überschriften der Hauptkapitel im Fließtext (1., 2., 3. usw.) – 14 Punkt (fett)
- Überschriften der Unterkapitel im Fließtext (1.1, 1.1.1, 1.1.2 usw.) – 12 Punkt (fett)
- Überschriften der Hauptkapitel im Inhaltsverzeichnis – 14 Punkt (normal), Überschriften der Unterkapitel im Inhaltsverzeichnis – 12 Punkt (normal)

- Hervorhebungen im Fließtext, in Beispielen, Zitaten und Fußnoten werden entweder mit Fettdruck oder Sperrsatz markiert.
- Der Text der Arbeit soll, mit folgenden Ausnahmen, im Blocksatz formatiert werden: Name der Universität und des Lehrstuhls, Name des Verfassers / der Verfasserin, Titel der Arbeit, Orts- und Jahresangabe – fett und zentriert; Art der Arbeit und Name des Betreuers / der Betreuerin – fett und rechtsbündig (s. Titelseitenmuster unten); Abbildungen und Tabellen (sowie ihre Beschriftungen) – normal und zentriert.
1.2 Rand

- Seitenrand im Fließtext – oben / unten / rechts: 2,5 cm; links: 3,0 cm,
- Seitenrand in eingerückten Zitaten – 3,5 cm auf beiden Seiten, mit einer Leerzeile Abstand zum Fließtext vor und nach dem Zitat.
1.3 Zeilenabstand und Absatzgestaltung
- Zeilenabstand im Fließtext– 1,5
- Zeilenabstand in eingerückten Zitaten, Fußnoten und im Literaturverzeichnis – 1,0

- Abstand zwischen dem Fließtext und Kapitelüberschriften – eine Leerzeile vor und nach der Überschrift (bzw. nur nach der Überschrift, wenn sie am Anfang der Seite steht).

- Bei der Gestaltung von Absätzen ist auf die Verwendung des Einzugs zu verzichten. Absätze werden durch einen zusätzlichen Durchschuss gekennzeichnet.
1.4 Seiten- und Fußnotennummerierung

- Die Seiten werden fortlaufend nummeriert (angefangen mit dem Inhaltsverzeichnis). Die Seitenzahlen sind entweder unten mittig oder unten rechts einzufügen.
- Fortlaufend über alle Seiten hinweg sind auch Fußnoten zu nummerieren. Auf Fußnoten wird im Fließtext durch hochgestellte Ziffern ohne Klammer hingewiesen.
 Die Ziffern stehen nach satzschließenden Zeichen (wie im vorangehenden Satz) oder direkt nach Termini
 (Bezeichnungen), deren Sinn man näher erläutern will, ohne jedoch den Textfluss zu stören.
1.5 Übersicht über die Formalia
	Textelement
	Schrift-größe
	Schrift-schnitt
	Zeilen-abstand
	Seiten-rand

(in cm)
	Ausrichtung
	Anmerkungen

	Fließtext
	12
	normal
	1,5
	oben / unten / rechts: 2,5

links: 3,0
	Blocksatz
	-

	Name der Universiät und des Lehrstuhls (Titelseite)
	14
	fett
	-
	-
	zentriert
	Zeilenabstand und Rand der Titelseite – wie im Fließtext

	Name des Verfassers / der Verfasserin (Titelseite)
	12
	fett
	-
	-
	zentriert
	-

	Titel der Arbeit (Titelseite)
	16
	fett
	-
	-
	zentriert
	-

	Art der Arbeit, Name des Betreuers / der Betreuerin (Titelseite)
	12
	fett
	-
	-
	rechtsbündig
	-

	Orts- und Jahresangabe (Titelseite)
	14
	fett
	-
	-
	zentriert
	-

	Beispielwörter (im Fließtext)
	12
	kursiv
	-
	-
	-
	ohne Anführungs-zeichen

	Beispielsätze oder -texte
	12
	kursiv
	1,5
	-
	Blocksatz
	abgesetzt und fortlaufend nummeriert

	Titel der Werke / Artikel im Fließtext
	12
	kursiv
	-
	-
	-
	ohne Anführungs-zeichen

	Fußnoten und Literaturverzeichnis
	10
	normal
	1,0
	-
	Blocksatz
	mit einem hängenden Einzug von 0,5 cm im Literatur-verzeichnis

	Tabellen- und Abbildungsunterschriften
	10
	normal
	1,0
	-
	zentriert
	-

	eingerückte Zitate
	10
	normal
	1,0
	links / rechts: 3,5
	Blocksatz
	eine Leerzeile Abstand vor und nach dem Zitat.

	Überschriften der Hauptkapitel im Fließtext
	14
	fett
	1,5
	-
	Blocksatz
	eine Leerzeile Abstand nach der 

Überschrift

	Überschriften der Unterkapitel im Fließtext
	12
	fett
	1,5
	-
	Blocksatz
	eine Leerzeile Abstand vor und nach der 

Überschrift

	Überschriften der Hauptkapitel im Inhaltsverzeichnis
	14
	normal
	-
	-
	Blocksatz
	Zeilenabstand – wie im Fließtext

	Überschriften der Unterkapitel im Inhaltsverzeichnis
	12
	normal
	-
	-
	Blocksatz
	-

	Hervorhebungen im Fließtext, Beispielen, Zitaten und Fußnoten
	
	fett / Sperrsatz
	-
	-
	-
	Schriftgröße, Zeilenabstand und Rand – je nach dem Textelement


2 Aufbau der Arbeit

2.1 Umfang der Arbeit

- Die Magisterarbeit soll 50-100 Seiten (inkl. Tabellen und Abbildungen),
- die Lizenziatsarbeit 20-30 Seiten,
- die Seminararbeit 10-20 Seiten umfassen.
2.2 Bestandteile der Arbeit und ihre Reihenfolge
	obligatorische und fakultative Bestandteile
	Reihenfolge


	● obligatorische Bestandteile
- Titelblatt
- Inhaltsverzeichnis
- Einleitung
- Hauptteil
- Schlussfolgerungen
- Literaturverzeichnis

	- Titelblatt
- Inhaltsverzeichnis
- Abkürzungsverzeichnis
- Tabellenverzeichnis
- Abbildungsverzeichnis
- Einleitung

- Hauptteil
- Schlussfolgerungen
- Literaturverzeichnis
- Anhang

	● fakultative Bestandteile
- Abkürzungsverzeichnis
- Abbildungsverzeichnis
- Tabellenverzeichnis
- Anhang
	


Wichtig:

• In Seminararbeiten, die relativ kurz sind und in der Regel nur wenige Tabellen und Abbildungen enthalten, kann auf ihre Verzeichnisse verzichtet werden.

• Jedes Verzeichnis (so wie Hauptkapitel) beginnt auf einer neuen Seite.

• Da Seminar-, Lizenziats- und Magisterarbeiten nicht veröffentlicht werden (sie dienen nur als Prüfungsdokumente), soll auf Vorwort, Danksagungen und Widmungen verzichtet werden. Unangebracht sind Widmungen und Danksagungen an den Betreuer / die Betreuerin.
2.2.1 Obligatorische Bestandteile der Arbeit
2.2.1.1 Einleitung
In der Einleitung (1,5-3 Seiten) werden der Gegenstand und die Ziele der Arbeit angegeben sowie ihre innere Gliederung (Probleme, die in einzelnen Kapiteln behandelt werden) und die angewandten Arbeitsmethoden dargestellt.
2.2.1.2 Hauptteil
Der Hauptteil ist der Kern der Arbeit. Hier werden theoretische Grundlagen (Stand der Forschung, die von Ihnen gewählten Untersuchungsmethoden) dargestellt und eigene korpusgestützte oder exemplarische Analysen durchgeführt, die Sie zur Begründung der in der Einleitung formulierten Thesen brauchen. Die in diesem Teil diskutierten Phänomene sollen mit dem Gegenstand der Arbeit thematisch zusammenhängen. Unzulässig ist also die Einführung von Problemen, die Sie mit dem „roten Faden“ der Arbeit nicht logisch-argumentativ verknüpfen können. Die Gliederung des Hauptteils folgt der Dezimalzählung (vgl. auch das Muster des Inhaltsverzeichnisses unten), z.B.:

1 Hauptkapitel   [1. Gliederungsebene]
1.1 Unterkapitel   [2. Gliederungsebene]
1.2 Unterkapitel   [2. Gliederungsebene]
1.2.1 Unterkapitel   [3. Gliederungsebene]
1.2.2 Unterkapitel   [3. Gliederungsebene]
2 Hauptkapitel   [1. Gliederungsebene]
2.1 Unterkapitel   [2. Gliederungsebene]
2.2 Unterkapitel usw.   [2. Gliederungsebene]
Wichtig:

• Einleitung, Verzeichnisse und Anhänge werden nicht in die numerische Gliederung des Textes einbezogen. Die Nummerierung der Arbeitsteile beginnt folglich mit dem ersten Kapitel des Hauptteils und endet mit den Schlussfolgerungen.

• Überschriften der Hauptkapitel befinden sich immer am Anfang einer neuen Seite.

• Eine Überschrift soll nicht allein am Ende einer Seite stehen.

• Jede Gliederungsebene umfasst mindestens zwei Abschnitte. Es muss also zum Beispiel auf „1.1“ auch „1.2“, auf „1.2.1“ auch „1.2.2“ usw. folgen.
• Unter jeder Überschrift muss ein Text stehen, d.h. zwei Überschriften (z.B. 2 und 2.1) sollen nicht unvermittelt aufeinander folgen.
• Für eine Magisterarbeit sind gewöhnlich drei bis vier Gliederungsebenen, für eine Lizenziats- oder Seminararbeit zwei bis drei Ebenen ausreichend. Über ihre Anzahl entscheidet aber nicht nur der Umfang des Textes, sondern auch (oder: in erster Linie) das Arbeitsthema.
2.2.1.3 Schlussfolgerungen
In den Schlussfolgerungen werden die wesentlichen Ergebnisse der Arbeit zusammengestellt, gedeutet und gewichtet. Zugleich versucht man hier Antworten auf die Leitfragen zu geben, einen Ausblick auf weiterführende Bearbeitungen der untersuchten Themen zu formulieren und ggf. offen gebliebene Fragen anzusprechen.
Wichtig:

• Schlussfolgerungen sind keine einfache Zusammenfassung einzelner Arbeitskapitel. Zusammengefasst werden nur Ergebnisse der Analysen, die Sie in vorangehenden Abschnitten durchgeführt haben. Zu vermeiden ist auch, hier andere Forscher zu zitieren oder ihre Theorien zu besprechen – all das gehört in die Kapitel, wo Sie die theoretischen Grundlagen Ihrer Arbeit darstellen.
2.2.1.4 Literaturverzeichnis
Die im Text verwendeten Veröffentlichungen sind im Literaturverzeichnis vollständig aufzuführen. Die Arbeiten sind alphabetisch nach dem Namen der Autoren, mehrere Arbeiten eines Autors zusätzlich chronologisch aufsteigend zu ordnen. Mehrere Veröffentlichungen eines Autors aus demselben Jahr werden durch Kleinbuchstaben (a, b, c usw.) unterschieden (s. unten). Bei Sammelwerken, die mehr als drei Autoren (bzw. Herausgeber) haben, wird nur der erste Autor (Herausgeber) angegeben; nach seinem Vornamen wird die Abkürzung „u. a.“ [= und andere] verwendet (s. unten). Damit das Literaturverzeichnis übersichtlicher wird, soll ein hängender Einzug von 0,5 cm eingestellt werden.
Monographien und Lexika (Beispiele):
Bloomfield, Leonard (1914): An Introduction to the Study of Language. New York: Henry Holt.

Bühler, Karl L. (1982): Sprachtheorie. Stuttgart: Fischer. (= Uni Taschenbücher 1159).
Chomsky, Noam (1986): Knowledge of Language: Its Nature, Orgin and Use. New York / London: Praeger.

Chomsky, Noam (1988): Language and Problems of Knowledge. Cambridge: The MIT Press.

Linke, Angelika / Nussbaumer, Markus / Portmann, Paul R. (1994): Studienbuch Linguistik. Tübingen: Niemeyer. (= Reihe Germanistische Linguistik 121).
Neurath, Otto / Carnap, Rudolf / Morris, Charles (Hg.) (1969): International Encyclopedia of Unified Science. Bd. I. Chicago: University of Chicago Press.

Spitzmüller, Jürgen / Warnke, Ingo (2011): Diskurslinguistik. Eine Einführung in Theorien und Methoden der transtextuellen Sprachanalyse. Berlin / Boston: de Gruyter.

Weydt, Harald u. a. (1993): Kleine deutsche Partikellehre: Ein Lehr- und Übungsbuch für Deutsch als Fremdsprache. Stuttgart: Klett.

Artikel in Sammelbänden (Beispiele):
Coseriu, Eugenio (1975): Die sprachlichen (und die anderen) Universalien, in: Schlieben-Lange, Brigitte (Hg.): Sprachtheorie. Hamburg: Hoffmann und Campe, 127–161.

Laskowski, Roman (1999a): Zagadnienia ogólne morfologii, in: Grzegorczykowa, Renata / Laskowski, Roman / Wróbel, Henryk (Hg.): Gramatyka współczesnego języka polskiego. Morfologia. Warszawa: PWN, 27–86.

Laskowski, Roman (1999b): Przymiotnik, in: Grzegorczykowa, Renata / Laskowski, Roman / Wróbel, Henryk (Hg.): Gramatyka współczesnego języka polskiego. Morfologia. Warszawa: PWN, 352–359.
Artikel in Zeitschriften (Beispiele):
Grice, Paul (1957): Meaning, in: The Philosophical Review 66/3, 377–388.

Laskowski, Roman (1981): Części mowy – problem syntaktyczny czy morfologiczny, in: Folia Linguistica 2, 117–131.

Polański, Kazimierz (1966): Gramatyki generatywne a metoda transformacyjna, in: Biuletyn Polskiego Towarzystwa Językoznawczego XXIV, 109–122.

Polański, Kazimierz (1971): Gramatyka generatywno-transformacyjna a inne teorie języka, in: Biuletyn Polskiego Towarzystwa Językoznawczego XXVIII, 87–98.

Online-Quellen (Beispiele):
Barden, Brigit / Elstermann, Mechthild / Fiehler, Reinhard (o. J.): Operator-Skopus-Strukturen in gesprochener Sprache, <http://www.ids-mannheim.de/prag/eigenschaften/oss.pdf> (Stand: 21.07.2009).
MacCorquodale, Kenneth (1970): On Chomsky's Review of Skinner's Verbal Behavior, <http://www.behavior.org/computer-modeling/index.cfm?page=http%3A//www.behavior.org/computer-modeling/ maccorquodale/maccorquodale1.cfm> (Stand: 28.08.2006).
Pinker, Steven / Jackendoff, Ray (2005): The faculty of language: what’s special about it?, <http://pinker.wjh.harvard.edu/articles/papers/2005_03_Pinker _Jackendoff.pdf> (Stand: 01.04.2007).
Wichtig:

• Die benutzten Online-Quellen müssen zur Verwendung in einer wissenschaftlichen Arbeit geeignet sein, daher sind Wikipedia-Artikel nicht als einzige und nicht überprüfte Quellen (insbesondere für Begriffsbestimmungen) zulässig.

• Bei Online-Quellen sind (neben dem Namen des Verfassers, dem Titel der Arbeit und ihrem Erscheinungsjahr) die URL und das Zugriffsdatum anzugeben. Wird in der benutzten Quelle das Erscheinungsjahr nicht genannt, verwendet man die Abkürzung „o. J.“ [= ohne Jahresangabe] – wie im ersten Beispiel oben.
2.2.1.5 Inhaltsverzeichnis

Dem Text der Arbeit ist ein Inhaltsverzeichnis (direkt nach der Titelseite) voranzustellen. Es enthält alle Überschriften einzelner Kapitel und anderer Bestandteile der Arbeit mit genauen Seitenangaben – außer der Titelseite und dem Inhaltsverzeichnis selbst.

Muster des Inhaltsverzeichnisses (zu den Formatierungsvorgaben vgl. Kap. 1.1):

	Inhaltsverzeichnis

Abkürzungsverzeichnis ....................................................................................................................................................  3

Tabellenverzeichnis ...........................................................................................................................................................  4

Abbildungsverzeichnis .....................................................................................................................................................  5

Einleitung ..............................................................................................................................................................................  6

1 Die Partikeln im Deutschen ........................................................................................................................................  8

1.1 Partikel in den Klassifikationen deutscher Lexeme ........................................................................................................  9

1.2 Großsubklassen der deutschen Partikeln nach Helbig (1994) ....................................................................................... 13
1.2.1 Die Gradpartikeln ................................................................................................................................................... 15
1.2.2 Die Steigerungspartikeln ......................................................................................................................................... 17
1.2.3 Die Abtönungspartikeln .......................................................................................................................................... 19
1.3 Die Funktionen der deutschen Partikeln ........................................................................................................................ 21
1.4 Zum Gebrauch von Abtönungspartikeln im Deutschen ................................................................................................ 24
1.4.1 Gebrauch von Abtönungspartikeln in der geschriebenen und gesprochenen Sprache ........................................... 25
1.4.2 Verwendung von Abtönungspartikeln in formalen Äußerungstypen ..................................................................... 27
1.4.3 Kombinationsmöglichkeiten mehrerer Abtönungspartikeln in einem Satz ............................................................ 30
2 Partikelforschung im Polnischen .............................................................................................................................. 32
2.1 Partikel in den Klassifikationen polnischer Lexeme ..................................................................................................... 33
2.2 Subklassen der polnischen Partikeln nach Jodłowski (1971) ........................................................................................ 37
2.2.1 Die situierenden Partikeln ....................................................................................................................................... 38
2.2.2 Die modalen Partikeln ............................................................................................................................................ 40
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2.3 Die Funktionen der polnischen Partikeln ....................................................................................................................... 45
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2.4.1 Die emotional-affektiven Partikeln in der gesprochenen und geschriebenen Sprache ........................................... 49
2.4.2 Verwendung von emotional-affektiven Partikeln in formalen Äußerungstypen .................................................... 51
2.4.3 Kombinationsmöglichkeiten der emotional-affektiven Partikeln in einem Satz .................................................... 54
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4 Bedeutungsvarianten deutscher Abtönungspartikeln in Ausrufesätzen ...................................................... 59
4.1 Die Partikel ja ................................................................................................................................................................ 60
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4.3 (usw.) ...

5 Polnische emotional-affektive Partikeln in Ausrufesätzen .............................................................................. 66
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5.3 (usw.) ...
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2.2.1.6 Titelseite
Die Titelseite muss folgende Informationen enthalten: Name der Universität und des Lehrstuhls, Name des Verfassers / der Verfasserin, Titel der Arbeit, Art der Arbeit, Name des wissenschaftlichen Betreuers / der wissenschaftlichen Betreuerin, Orts- und Jahresangabe.
Muster der Titelseite:
Uniwersytet Jagielloński
Instytut Filologii Germańskiej
Jan Kowalski
Deutsche Abtönungspartikeln in Ausrufesätzen

und ihre polnischen Äquivalente
Praca magisterska / licencjacka / semestralna napisana pod kierunkiem
prof. dr hab. / dr hab. / dr Anny Malinowskiej
Kraków 2017
2.2.2 Fakultative Bestandteile der Arbeit
2.2.2.1 Abkürzungs-, Abbildungs- und Tabellenverzeichnis
Im Abkürzungsverzeichnis werden die vom Verfasser gebrauchten, nicht allgemein verständlichen Abkürzungen (alphabetisch geordnet) aufgeführt, z.B.: GTG – Generative Transformationsgrammatik, Caus – Ursache. Das gilt auch für Symbole aus formallogischen Formeln sowie für Kurzbezeichnungen von Fachzeitschriften, die im Literaturverzeichnis genannt werden, z.B.: BPTJ – Biuletyn Polskiego Towarzystwa Językoznawczego. Allgemein übliche Abkürzungen, die in einem Wörterbuch nachgeschlagen werden können (wie „d.h., z.B., usw., z.T.“), müssen nicht erläutert werden.

Im Abbildungsverzeichnis werden die im Text eingebundenen Diagramme, Graphiken, Fotos u. Ä. mit Seitenangaben aufgelistet:
Abb. 1: „Beschriftung der Abbildung“ .................................................................. S. 5
Abb. 2: „Beschriftung der Abbildung“ .................................................................. S. 12 usw.
In einem gesonderten Tabellenverzeichnis führt man analog die nummerierten Tabellenbeschriftungen auf, also:
Tab. 1: „Beschriftung der Tabelle“ ......................................................................... S. 8
Tab. 2: „Beschriftung der Tabelle“ ......................................................................... S. 44 usw.

2.2.2.2 Anhang

Der Anhang ist hinter dem Literaturverzeichnis einzufügen. Darin werden Fragebögen, Gesprächsprotokolle, ausführliche Statistiken, Auswertungen, Graphiken u. Ä. aufgenommen, die für das Verständnis der Arbeit von Bedeutung sind, aber nicht unbedingt in den Text eingebunden werden müssen. Werden in der Arbeit mündliche Texte behandelt, soll ihre Transkription im Anhang angegeben werden.
2.3 Besondere Elemente der Arbeit – Tabellen, Abbildungen, Fußnoten, Verweise innerhalb der Arbeit
2.3.1 Tabellen und Abbildungen
Tabellen und Abbildungen erhalten jeweils eine Beschriftung und sind durchlaufend mit arabischen Ziffern zu nummerieren – getrennt nach der Kategorie „Tab.“ oder „Abb.“. Die Tabellen- / Abbildungsbeschriftung nennt kurz den Inhalt, bei fremden Angaben auch die Quelle, z.B.:

	Der volle logische Syllogismus
	Das Enthymem (mit subordinierdender Konjunktion)
	Das Enthymem (mit Konjunktionaladverb)
	Das Enthymem (mit AP)

	1. Prämisse: Wenn man keinen Führerschein besitzt, darf man nicht Auto fahren.
2. Prämisse: Du hast keinen Führerschein.
Schluss: Du darfst nicht Auto fahren.
	1. Prämisse: -
Schluss: Du darfst nicht Auto fahren.
2. Prämisse: weil du keinen Führerschein hast.
	1. Prämisse: -
2. Prämisse: Du hast keinen Führerschein,
Schluss: deswegen darfst du nicht Auto fahren.
	1. Prämisse: -
Schluss: Willst du etwa Auto fahren?
2. Prämisse: Du hast doch keinen Führer-schein.



Tab. 1: Abtönungspartikeln (AP), Konjunktionaladverbien und subordinierende Konjunktionen als Mittel der Kompression von Syllogismen

[image: image1.png]GEDANKE ODER BEZUG

REFERENT
(eine angenommene Beziehung)

steht fiir

SYMBOL

WAHR*




Abb. 1: Semiotisches Dreieck (Ogden / Richards 1923: 18, nach: Bußmann 1990: 680)

2.3.2 Fußnoten

Fußnoten dienen dazu, den Text flüssig lesbar zu gestalten. Sie können Anmerkungen, Legenden oder (weiterführende) Erklärungen zu einem Textabschnitt, Termin bzw. einer Abbildung / Tabelle enthalten. Fußnoten befinden sich am unteren Ende der Seite und werden fortlaufend nummeriert (zu ihrer Formatierung vgl. Kap. 1.1 oben).
2.3.3 Verweise innerhalb der Arbeit
Um Wiederholungen zu vermeiden, werden Verweise auf den eigenen Text eingesetzt, z.B.:
(vgl. Kap. 1.2, S. 15)
(s. Abb. 1, S. 14)
(s. Fn. 4, S. 30)
(vgl. Tab. 3, S. 44)
(vgl. Bsp. 14, S. 31).
Die Interpunktion bei den Verweisen innerhalb der eigenen Arbeit richtet sich nach den Regeln, die auch für Quellenangaben im Fließtext gelten (vgl. Kap. 3.1.2 unten).

In den Verweisen soll wie folgt abgekürzt werden:

Abb. – Abbildung

Bsp. – Beispiel

Fn. – Fußnote

Kap. – Kapitel
S. – Seite

s. – siehe

Tab. – Tabelle

vgl. – vergleiche.
3 Zitieren

3.1 Quellenangaben – Form und Interpunktion
Alle Gedankengänge, die von Ihnen nicht selbst entwickelt wurden, sondern auf fremden Quellen gründen, sind mit entsprechenden Quellenangaben zu kennzeichnen. Dasselbe gilt für aus fremden Quellen übernommene Beispiele.
3.1.1 Form der Quellenangaben

(Helbig 1994), (Chomsky 1986, 1988) – allgemeine Angabe, die sich auf das ganze Werk (bzw. mehrere Werke) eines Autors bezieht
(Szczepaniak 2009: 37) – Angabe, die sich auf eine Seite des betreffenden Werkes bezieht
(Kwon 2005: 2-3) – Angabe, die sich auf zwei aufeinanderfolgende Seiten bezieht
(Figge 1973: 6-8) – Angabe, die sich auf mehr als zwei aufeinanderfolgende Seiten bezieht
(Coseriu 1975: 24, 27), (Polański 1971: 88, 90, 94) – Angabe, die sich auf mehrere nicht aufeinanderfolgende Seiten bezieht
(Schmidt, E. 1979: 29) – Bei Autoren, die den gleichen Namen haben, steht in der Angabe die Initiale des Vornamens des betreffenden Autors.
(Laskowski 1999b: 355) – Bezieht man sich in der Arbeit auf zwei oder mehr Monographien / Artikel eines Autors, die in demselben Jahr erschienen sind, werden sie (so wie im Literaturverzeichnis) mit Kleinbuchstaben nach dem Erscheinungsjahr unterschieden.
(Helbig / Buscha 2003: 13), (Neurath / Carnap / Morris (Hg.) 1969: 1) – Angabe bei zwei oder drei Autoren / Herausgebern
(Weydt u. a. 1993: 15) – Angabe bei mehr als drei Autoren / Herausgebern
(Oesterreicher 1979: 21, Hervorh. v. Verf.) – Angabe bei einem Zitat, in dem Sie einzelne Fragmente hervorgehoben haben

(Barden / Elstermann / Fiehler o. J.: 6) – Angabe bei einer Monographie bzw. einem Artikel, bei dem das Erscheinungsjahr nicht genannt wird (betrifft v. a. die Online-Quellen).
3.1.2 Interpunktion bei Quellenangaben
- Quellenangaben im Fließtext – Das Interpunktionszeichen (Punkt, Komma, Doppelpunkt usw.) steht nach der Quellenangabe, z.B.:
	Fließtext Fließtext Fließtext Fließtext Fließtext Fließtext Fließtext Fließtext Fließtext Fließtext Fließtext Fließtext Fließtext Fließtext Fließtext Fließtext (Autor 2000: 12):

(1) Beleg / Beispiel
(2) Beleg / Beispiel


	Fließtext Fließtext Fließtext Fließtext „Zitat Zitat Zitat Zitat Zitat Zitat Zitat Zitat Zitat Zitat Zitat Zitat Zitat Zitat Zitat Zitat“ (Autor 2000: 12), Fließtext Fließtext Fließtext Fließtext.


- Quellenangaben bei eingerückten Zitaten und Beispielsätzen oder -texten – Das Interpunktionszeichen steht vor der Quellenangabe, z.B.:
	Eingerücktes Zitat Eingerücktes Zitat Eingerücktes Zitat Eingerücktes Zitat Eingerücktes Zitat Eingerücktes Zitat Eingerücktes Zitat Eingerücktes Zitat Eingerücktes Zitat Eingerücktes Zitat Eingerücktes Zitat Eingerücktes Zitat Eingerücktes Zitat Eingerücktes Zitat. (Autor 2000: 12)


	(1) Beispielsatz / Beispieltext. (Autor X 2000: 12)

(2) Beispielsatz / Beispieltext. (Autor Y 1998: 20)


3.2 Sinngemäße und wörtliche Zitate

3.2.1 Sinngemäße Zitate
Bei sinngemäßen Zitaten (paraphrasierten Zusammenfassungen) werden fremde Texte in eigenen Worten zusammengefasst (ohne Anführungszeichen). Nur Fachtermini sollten dabei erhalten bleiben, z.B.:
	... Die Vertreter des Bedeutungsmaximalismus in der Partikelforschung (u. a. Helbig (1994), Franck (1980) und Weydt (1993)), der bis jetzt den größten Einfluss auf lexikographische Werke ausübt, ordnen jeder Abtönungspartikel eine bestimmte Anzahl von Funktionsvarianten zu, die sich aus der Analyse ihrer Gebrauchskontexte ergeben. Auf Grund der ermittelten Varianten der jeweiligen Partikel versuchen sie dann ihre übergreifende Bedeutung (eine Gesamtbedeutung) anzugeben (Kwon 2005: 2-3). ...


3.2.2 Wörtliche Zitate
Bei wörtlichen Zitaten werden Textpassagen aus Werken anderer Autoren formal und inhaltlich getreu wiedergegeben, was bedeutet: Auch Sonderzeichen, alte Orthographie und Sprachfehler des Originals sollen im Zitat unverändert bleiben.
- Wörtliche Zitate, die aus weniger als drei Zeilen bestehen, befinden sich im Fließtext und werden mit Anführungszeichen gekennzeichnet (ohne Kursivdruck), z.B.:
	... Die Objekte der Geisteswissenschaften – Artefakte – sind hingegen einer Intentionalität zugeordnet. Sie sind in der Welt zu einem bestimmten Zweck vorhanden und haben einen „Inhalt“, „der jedoch nicht in der Welt erscheint, sondern nur im Bewusstsein des Erzeugenden oder des Interpretierenden existiert“ (Coseriu 1975: 24). ...


- Wörtliche Zitate ab drei Zeilen werden vom laufenden Text mit einer Leerzeile getrennt und eingerückt (zu ihrer Formatierung vgl. Kap. 1.1 oben). Sie werden nicht mit Anführungszeichen gekennzeichnet, z.B.:
	... Die Orientierung an der naturwissenschaftlichen Methodologie hat man interpretiert als Eliminierung aller persönlichen Elemente, was zur Objektivität und Neutralität (Wertfreiheit) der Erkenntnis führen sollte:
Kennzeichnend [war] der Begriff der Rationalität, der die Ideale der Exaktheit, der Präzision und der Effizienz beinhaltet, und Mathematisierung, Quantifizierung und Formalisierung [schienen] die hervorstechendsten Merkmale jedes Fortschritts zu sein, der dieser Idee der Rationalität entspricht. (Oesterreicher 1979: 21, Hervorh. v. Verf.)




- Eigene Hervorhebungen in Zitaten erfolgen mit Sperrsatz oder Fettdruck, Veränderungen in einem Zitat werden in eckige Klammern gesetzt (wie im obigen Beispiel). Analog werden Auslassungen mit drei Punkten in eckigen Klammern „[...]“ angezeigt, z.B.:
	...

Ohne das mathematische Ideal hier teilen zu wollen, stellt sich für die Diskurslinguistik dennoch zuallererst die Frage nach ihrem systematischen Ort […]. Es geht also darum, zu klären, ob Diskurslinguistik überhaupt Teil einer systematisch organisierten Sprachwissenschaft sein will. (Spitzmüller / Warnke 2011: 14)

...


Wichtig:

• Sinnentstellende Veränderungen oder Auslassungen sind unzulässig.

- Werden fremde Belege oder Beispiele zitiert, werden sie vom Fließtext abgesetzt, fortlaufend nummeriert und kursiv geschrieben (ohne Anführungszeichen):
	...
(1) Nee, das stimmt so sicher nicht, also weil (---) man kann es ja wissenschaftlich untersuchen. (Günthner 1993: 37)
...


- Werden mehrere Beispielsätze aus einer Quelle übernommen, steht die Quellenangabe nach dem letzten Satz:
	...
(1) Er bekommt den Text vorgelesen.
(2) Das Haus bekommt die Wände gestrichen.
(3) Ich bekomme widersprochen. (Szczepaniak 2009: 37)
...


Wichtig:
• Zitieren Sie immer anhand des Originals.
• Ein Kapitel kann nicht ausschließlich aus Zitaten bestehen, sie können die eigene Bearbeitung nicht ersetzen.

� Fußnote Fußnote Fußnote Fußnote Fußnote Fußnote Fußnote Fußnote Fußnote Fußnote Fußnote Fußnote Fußnote Fußnote Fußnote Fußnote Fußnote Fußnote Fußnote Fußnote Fußnote Fußnote Fußnote Fußnote.


� Fußnote Fußnote Fußnote Fußnote Fußnote Fußnote Fußnote Fußnote Fußnote Fußnote Fußnote Fußnote Fußnote Fußnote Fußnote Fußnote Fußnote Fußnote Fußnote Fußnote Fußnote Fußnote Fußnote Fußnote.
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